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E

Geteiert
Schönheit

in Italien zu

Orſina Rip

chen von fu fzehn Jahren

vollendetes Muſter für den Künſtle

ſie da ; ein Geſchöpf höherer Art ,
zugleich ! Wenn von

Honigf—

großes ſchwarzes

war es unmöglich

gen ; wenn ſie

und mit i

ſie Entzücken , d alles um ſie

aLiebe zu ihr ; schtete dieſ

nicht . Sie lebte einen großen
auf ihrem Landgute zu Mor

detummelnerdetummeln ,von Neapel . Pf

wegenes Durchſtreifen der wa

en Tönen begleitete , gewährte

gebietend und

dem ſchönſten
Rede floß ; wenn iht

er idenſchaſt

il des Jahres

ht

ahrten , ver⸗

ten Gebirge



vechſelten mit

nicht mehr) auf

von Grimaldi , des

eapel , aufmerkſam

ganze Hülfe .

halb von dem auf

halb von

ners einen Jüngling herbeygeführt



herabſturzte . die Gefahr des hol—

ſchon den furchtba —ädchens ,

ren Feind niederſtieß . Jetzt ward auch

durch eine Bewegung ihres Roſſes frey , ſprang
auf , und ein lautes Ach! — entfuhr ihr bey

dem Anblicke des Fremden . Der junge
ſank zu Orſina ' is Fußen nied und um

ſchweigend ihre Kniee .

pfindung , bemächtigte

nie gekannte Em—

ihrer ; ſie hob den

Jüngling auf , und bot beſcheiden ihrem Retter

die Lippen . Die Natur feyerte die Sekunde , ale

der Beglückte ſeinen Mund auf die noch unbe —

rührten Roſen der göttlichen Rinaldi drückte ;
ihre Bruſt ſchlug milder an ſeinem Buſen , und

ſorgenlos um ſeinen

zer ſich losmachte . Der Fremde tra

eiht , ſagte er — wer Ihr auchzu ruck . „Verz
ſeyn mögt , einer Huldigung , die der Augenbl

forderte oder gewährte ; Euer Roß iſt unbrauch —

bar ;
bis zur ſichern Straße geleite . “ —

bt , daß ich Euch durch das Gebirge

„ Ihr ſeyd mein Retter ,

beg

wollt , nach Villa Mondovi . “

Orſina ;
eitet mich , wenn Ihr euer Werk vollenden



. . ˖··˙WXEEEE . EEE

97

Ripaldi ? “ —

rſina Ripaldi . . . . . Und Ihr ? “

cher Maler . Ich„ John Batell , ein

ſaß hier und ſ meine Kunſt ;
der Himmel ver mir den Anblick einer Göt .

nicht

te . I Ein

Entzücken in

ſeinen Armen ? “ — te

endlich ihre Bitte , e au Zilla

begleiten möchte , und der die

Einl ug an.

Die utter empfing den Retter mit einem

vornehmen Danke und ihre Tochter mit Warnun

gen. Orſina blieb nachdenkend .

„ Der Herzog war hier — “

ihm ange nen Wirkung

„ Und wozu denn der



mit ihm , um die begü enden Wünſche des

Monarchen zu erklären . “

Monarchen ? wie verächtlich macht

enn Ihr je wünſcht , ge—

Eure einzige Tochter glücklich zu

ſo weiſ ' t den Herzog geradezu ab; ich ver—

ſpreche Euch , in Jahres einen Gatten zu

wählen ; ſeyd verſichert , daß Orſina keinem Un—

der hei

E

wird nie Orſina ' s Ge⸗

Die alte Gräfin , ſo unangenehm ihr dieſe be—

ſtimmte Erk ng war , freute ſich doch über die

Ver ing er Tochter . Ein Strahl ihrer

Huld ſiel auf Batell , der ſtumn 6 dieſer

Scene geweſen war . Jetzt erſt dankte ſie ihm0

herzlich für die Rettung ihrer Tochter , und lud

ihn ein , auf ihrer Villa einige Zeit zu bleiben .

ihm , wie einem Freunde . In

unternahm er es , ihre Mutter

iten Kenner und Nicht⸗

fertig war .

ter und Tochter , der Herzog von Grimaldi ſell

und ein glühender Anbeter Orſinens , Marcheſe



hohe Achtung .

angefan⸗

entfernt , und

gehüllt ,
ſſer ge⸗

In einem Garten

von chten Ulmen

war ein kryſta
hatte .nährt , der ſeinen

M3Batell ſtreifte das war man

mehrere Stunden in der Gegend und in den Wẽ̃

Nur Abends bey Tiſche er an⸗dern umh
er , vom dich⸗genehr

jenen einſamen Platz , und warf

Hier lebte er im Wo—
en Wald

ſich im Geſträuche nieder .

gen ſeiner glühenden Phantaſie , und trank bey

des Tages laſtender Hitze die herrliche Kühle .

er vertieft dagelegen haben ,

und ſie warf ſich in die kry⸗

ſtallene Fluth . Und Batell — la rbar pochte
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halbumdämmer er Blick verſchlang
heilige Geheimniß unausſprechlicher

Er ſah Orſinens göttliches Auge ; an ih—
rem Marmorhals herab gleitete ſein Blick auf des
ſchönſten Buſens u oige Fülle : kaum wagte er' s
zu athmen , bis Orſina die Wellen ſchlug , und
ſchöner als einſt Anadyomene aus den Wellen

ch, als ob er die holde Ge—

ſtalt zu entweihen glaubte , wendete er ſeine Blicke
ab , und in weniger als zwey Minuten ſchlüpfte
Orſina durch die Hecker

erhob ſich der K

ſtieg . Unwillkut

ür zurück . Taumelnd
und ei le833ſtler , auf dem ſteilen ,

ungangbaren Waldweg , der ihn mit Lebensgefahr

hergeführt te, zurück auf ſein Zimmer . Mit
HaHaſt zen in eine Ecke , mit

Haſt „ und ſeine glühende

Phantaſie ld , von dem ſeine
Seele „ unter dem Vorwande

vo n* zur Tafel .

Am andern Morgen beurlaubte er ſich , unter
dem Vorgeben einer Reif

Wochen ſchr
Meilen von der Vi

Neapel , auf vier

ud floh nach Scriviella , zwei

Wald, ein Jäger —
häuschen gemiethet , das einem Kaufmann von
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Scriviella gehörte . Vor on

einige Wochen, ehe er in

nd gemacht . hier aus war er

etene Wälder und

bis dahin vorgedrungen , wo er ſinen , die

im Gewande der reizenden

ich er auf ſeinem Eremitenpfade nach

dem glücklichen Plä am See . Acht mal

hatte ſein

Werk 0 Auf

jener Stelle arbeitete ſeine Einbildur raft un—⸗

lebendiger . Er ſah ee , wje 'ſie ſich

er ſah nach und

alle neid Hüllen ſinken , als ob ſie

reiner Seel

en Tage erſchien

ibefangen , wie

wor ſchwül ,

den kühlen Raſen ; aber



Das Leuchten

am fernen ein Gewit —

ten , und ſie eilte hinweg . Der Künſt —

ler , wenig zufrieden mit dem Hi

den längeren Anblick ſeir 8 raubte , ke
ſprach er zu ſeiuruck.

ſollſt du

meine vermag . Er änder

ſchwur ſich ſelbſt , u

kommen zu ſeyn .

Drey Wochen beſuchte er täglich zur nen

umſonſt .

ichen

680 E E D2 0 einem

eben , was die Kunſt

vermochte . Aber en wollte er es noch

einmal mit dem e, noch einmal ſeine

dem der unbeſchreiblichen

lühen laſſen , und dann . . .

erſchütterten mancherley St

Orſinais 9 Grimaldi wurde , ſo zierlich die

Mutter den Korb nur immer auszuſchmücken ver—

mochte, abgewieſen ; und von dieſem Augenblicke

an verdoppelte Giuliano ſeine Bewerbungen mit

einer wahren verliebten Ungeduld . Hundertmal

ſchöne Gräfin au en Knieen an, ihm
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en ihr fremd für

denn tief in ihrem Her
blick ihr ein⸗

Oft zankte

Herzen , ſie fühlte den ſa

Druck einer neuen , ihr bisher unbekannten Em—

pf g. Mit

hnuſucht nach

Eindrücken der

Empfindungen , nicht ſe dri ſie end

lich die Hand des zu ihren Füßen ſchmachtend

Giuliano ,

telln malte .

Wochen waren nun vorüber ; der Fremd —

kam nicht zurück . Der Undankbare ! ſeufzte
Kſich Orſina , und verbarg vor ſich ſelbſt die—

kam ihr zu Hülfe



bindung ihrer Tochter Sie ſtößte ihm
Muth ein und rieth ihm mehrmals , ſich nicht

enblicklichen Launen eines Mädchens
abſchrecken zu laſſen .

durch

iliano folgte beharrlich dieſem Rathe . Oft
ſchreckte ihn Orſina ' s kalter , tödtender Blick zu—
rück ; oft das Feuer ihresF Zorns ; und dennoch
gewann er Boden . Einen großen Schritt vor—
wärts machte er , als Grimaldi von neuem ſeine
Bemerkun unter Ve

fing. Sie waren unglücklich der

ungeſtüm . Er hielt für b

Grimaldi gedunger
Giuliano war

genas er.

Mitleiden der

Aber mit ſeiner Beſſerung zog ſich

ttlung des Königs an—

te das gewöhnliche Mittel des feigen Ita —
An den Thoren der Villa überfielen



Von den Hoffnungenwieder

nahen Be zes zurückgeworfen , wurde er

wahnſinnig . Wie ein Schatten verfolgte er die

Gräfin , die ſich ihm entz eden ihrer Tritte

Mißtrauen , daß eine anderebelauerte er , voll

geheime Liebe ſeinen Planen entgegen ſtehe. So

entdeckte er endlich den ſtillen Ruheplatz Orſinens

am Er folgte ihr bis nahe zur Thure ,

feſt entſchloſſen , ſie dort täglich zu belauſc

fin genoß da an manchem Al

erquickenden Kuühle, und ſang d

Jugend in ihre
blichkeitige Tage einer Unpäß

9ben Lauſch⸗

idet , ſo⸗

if ſeinem glücklic

Noch einmal

zen zu ſehen , mehrmals waren

auf. D Stil

Schlummer ; ihr

Winde , um ung geben. B
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tell war in den Anblick verſunken , als auf
te , und Giuliano

it im Blicke hereinſtürzte . Er

einmal die Heckenthüre ſich öffne

neben
wirft

na auf den Raſen nieder , und
umklammert ihre Füße ; ſie erwacht , wie von
einem böſen Traume , und ſtößt , mit Dolchen im
BlickBlicke , den Unwürdigen zurück . Aber von die—
ſem Widerſtande nur noc

an dieſen Lippen7
will ich den inken , und an dieſem
Buſen will ich ausruhen ? . . . . OCaß mich,
Niederträchtiger , ruft Orſina — O re tet , rettet
mich ! “ — Aber Giuliano hält ſie nur noch

und ſeine unreinen Lippen , von wilder
Begierde entflammt lüthe .

nicht ſchnell eine

ig ſich darbot . . .
hen Ueberfall des

Orſina ſchien ve

ſchützende

Batell hatte den

cheſe erbli

noch in

menſch ſein

Durch ei

wie ein guter
herbey , als der

Giuliano
betäͤubt , und omente Orſina aus
den Klauen 6Halb ohnmäch



tig , aber mit dankerfüllte t ihren Ret⸗

ter , reicht ſie ihm die bebende Hand und
ſlieht . Jetzt rie

gegen Batell .

der Unbändige ſeine Wuth

ringen lange , bis endlich der
Marck zu Boden ſtürzt .
wüthe ſchleudert ihn in
voll tiefen Unwillens nach Hauf
in den Pallaſt . ohnmäch

Sopha , Mutter und Diener um

Böſewicht ! — der Niederträchti

zum See , er wird ihn tödten . “

„ Wen ? — Wen ? “ —

Eilt 7/ eilt , et tödtet ihn
Nie hatte ein Diener es wagen dürfen , jene

Gegend des Parks zu beſuchen ; die Mutter liet
Orſinen unter den Händen ihrer e ind

an den beſtimmten Ort
Hier im dem Ar

nach rie
man ihn herauszog , Orſinens —

Man br in ein

Nach den ſorgfäl en Bemühungen die

Augen auf . . . „ Dank ſey
G

gen J 11 “ —»D rief die Y

eilends in das Zimmer ihrer Tochter .
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,liebſtes Kind ! “

Giuliano lebt ; durch unſere Hülfe kam

er wieder zu ſich . “

„ Fort , fort ! . . . ſchrie Orſina mit konvul —

ſiviſchen Bewegungen ; fort mit dem Böſewicht ! “

„ Gott ! ſie ſpricht
i

„„ Nein , meine Mutter , Allgegenwärtig
iſt mir noch die ſchrecklichſte Stunde meines Le—

bens ! — Siuliano hat

o der ſchändliche Bube !

geiſt war mein Erretter ! “ . . .

Immer noch glaubte die Gräfin , daß Fieber —
ſie aus ihrer Tochter ſpreche . Aber dieſe

und erzählte nun der er—

ſtaunten Mutter ſe Schändlichkeit ,

und Batells Verdienſt um ihre Rettung .
Giuliano war unv genug , einige Stun —

Ein Bedien⸗den nachher um Gehör zu

t er bat ihn , das Haus zu laſſen . Wüthend

gehorchte er. Ein Heer von Banditen wurde

nun gegen Batell ſchickt. Kaum entging
ihren Nachſtellr und er mußte ſich

an cſor Nogen 0 8 I ＋aus dieſer Gegend E ſchmerzte
aſſen zu





muß mein Verſtand Anbeter finden, die

Geſicht und meinen uchs bewundern ! “ . . .

Einige Tage nachher ß der Herzog von Hame

tonshire ſeinen Sohn rufen . „ Georg , wir fa

ren vor ! “

„ Eine Unpäßlichkeit , mein Vater ! “ —

„Weißz es wohl ! —vielleſcht , daß ſie

we 1 nn ß dich ankleiden . “

Georg fand die 9 ze Sache nicht nach ſeinen

hmack , aber dieß war ſchon mehrmals ſein

Fall geweſen . Sein Vater , der beſte Vater

ter onn üͤbrigens ein großer Lieb
rſan ; ein Umſtand , der Sit

Ges 0 beka ar n kleinen

Stu e wahrer Adonis , ein

etwaͤs f che Tinktur in ſeiner Miene abg

reck

Der Vater gab beym Einſteigen dem Kamme

Liſte. „ Nach der Reihe , Jones ! —

ylord ! “Mylord !

. . . . Herzog von Oſſuna —
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„ Niemand zu Hauſe ! “ . . . . fort mit d

1 geete .

. . .. Gräſin rre . Angenommen

immel , 0 org bey ſich —

zur Vorred hu waus dem alten

Teſtament!“ t t , ſich

beklagen ; denn die Er ord

1 ſeinen ohn U e 8 t˖ E

hat V h den

Ruhm einer 4 3 1 *

Mylord verbißb ſ i Unmuth , r dem

heimlichen 1 nes Sohn
d

lich brach e uf, da eben die Schwätzerin das

Geſ ＋ nNe U 1

a 2 na . . . . Angenom⸗

Ren

Gott ſey uns gnädig , ein

merkommen aus den S en d

Sir Georg 9 8 t getro an ſetztſich

N0Na 1a fa 0 * * n St ats⸗

verfaſſung der Juden an , undſcheint den

ei Vor 6 1drey

band mag ihm

ſcheint noch eine Stunde

25
K
5
11
2

2
f



3 Endlich*

. . . . . Herzogin von Atta — „

Zehen gegen Eins , daß ſie zu Hauſe iſt ! — “

„ Angenommen ! —

„ Ha, Mylord ! was danke ich ihnen nicht ,

daß ſie mir einen abſcheulichen Tag ve

en. Ich hatte ſchlimme räume un

peurs , und finde ſche jetzt er. —

Willkommen , Sir Georg .

die lieniſche Luft auf den ſchönen Eng
1 ccRr

D

ſpreche
That

tig genug , ſeine

Lächeln zu

ihn , indem

rie ihn zu
liche Wendunliche Wendung ,

Natur ſchon nicht mehr

einen feinen Fuß in Seide gehüllt , oder den



lord e

ogin und

t dieſe

ne Reihe
3

em F

junge 2

ſonſt

von



Orſina Ripaldi !

na im Beſuchprunk ,
——k— —1· che hohe ,

Sir Yοe ke h und 9

ede N
U 1hatte ! — Siteſehen
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rung ords 1 en irde — „ Signor ,
wie konnten Sie ſo bo t ſeyn
Räthſel!“ f Mylord —

Georg wird ſiemir
ſen, was w v0 einigen

ord ſa 8 In75 ord d —

8zus ennen
meon DJaup ve war ,

„ My fiel Orſina mit ſüßem Zaub



Mein Soh

kunft nach auſe

deines Vaters ehren

in Vater .

er nicht

Tochter

ſetzt mich über Beſorgniſſe

in die Erde

ren Launen

bekannt o ſein ernes Beharren auf f

nen WV 1. Er bebte vor dem edanken ,

zu en, und noch mehr , ſie als

zu ſehen.

„Du ſchweigſt , n

5 hen Sie , ich bin außer

Stand , uber ihren zu ſagen Ich

danke Ihnen mit kindlichem Herzen, Sie mir



ö

mehr euen

55 a hon beſt

0 „ f nken Nur

iſt rabredet , unſe ganz in

St U voll orgen err 0

uns trauen , u ann ſen e

Wochen von 9 D n dich

der Ge * n 3u An⸗

ſtalten getrofften habe . “ —

Sir tichtet , ihn n

„ und warf mit Thrane



118

ihn zu ſich , und er verbarg

werk. Sein Vater kam. „ Ich noch eini⸗

ges für Morgen zu beſorgen . Du wirſt zu Hauſe
(0

„ Ja , mein Vater ! — “

„ Du ſcheinſt umpäßlich , mein Sohn ! —ich

würde ſagen : du haſt geweint , wenn du ein

ſchmachtendes Mädchen wä

„ Nicht doch , 1 —

„ Du biſt 0 Georg ! Ich denke,

es iſt Freude 3 Glück deines Vaters ? du

biſt doch ein guter Junge ! — ““

Georg dankte dem Himmel , da ſein Vater

ell weggieng . Er brachte einen langen pein—
Fen öens nie Orlichen A hin u b

Dopp li d Ver m

er ſie wie a Mondovi
1aber prunkloſen Ge—gieng Orſi

wande , dort glich ſie einer holden Sterblichen .

Am einſamen See , ach ! — war ſie das Bild

der ſüßen Göttin von Gnid ; aber heute , h

verband ſie im köſtlichen unke

cipriſchen Göttin mit der hehren Majeſtät einer

— —r ſie ſo geſehen ! —
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ch lange Nacht folgte auf den

Lange floh der

Georg ; endlich ſank er hernie⸗

nen. Bald darauf erſchien Orſina mit
ighver Putter Roc 4 7 * Eſichen „unnihrer Mutter . Georg las merklichen Kr

mer in den Blicken der

ren. Wie durfte ſie einen ihrer würdi⸗

ahnen ? Und

ſie in

geſezt ; Mylord war noch immer

Mann , —ein Engländer !
Mylord war ſehr galant gegen

h an , fin , v

ben, und d

Sir Georg g b u bem

Man g ir Capelle. Der

Mylord el ſich neben Orſin

lehnte ſich, einen Schritt rückwe



li
1*

verkörpdeemäl pert
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